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1. lnterreligiöser Dialog als transformierende 
Herausforderung 

Die aktuelle Welt ituation i t geprägt von vielfältigen Aufbrüchen, Umbrü-
chen, Krisen und Neuanfängen von denen auch die Religionen betroffen ind. 
Lange wurde vermutet, dass in die er W lt die Religion n und ihre Bed utung 
langsam ab terben. Dies i t mitnichten der Fall. Vielmehr haben Religionen 
weiterhin das erkennbar Potenzial , da Leben Handeln und Hoffen der meis-
ten Menschen auf diesem Planeten mitzuformen (vgl. Pollack & Ro ta, 2015). 
Damit wird auch der interreligiö e Dialog zu einer fa t elb tverständlichen 

otwendigkeit: Er [ ... ] i t eine notwendige Bedingung für den Frieden in der 
Welt und darum eine Pflicht für die hri ten wie auch für die and ren Religi-
onsgemein chaften' (Pap t Franzi ku 2013). 1 Wenn Bildung und Bildung -
arbeit in einer Welt im Umbruch und vielfältiger (e i tenzbedroh nder) Kri en 
zukunftsfähig ein will, mus lnterreligio ität mitgedacht werden. Gerade auch 
angesichts des Mis brauchs von Religion und dadurch ver chärfter Kri en, 
braucht es Angebot religiöser Bildung. Dabei teilen Praxen interreligiö en 
Dialogs herau gehobene Lernmöglichkeiten für religiö Bildung dar. Trans-
formation als (Ver-)Wandlung kann ich dabei in vielfältiger Wei e er ignen. 

Die e Au age mu auch vor dem Hint rgrund d gegenwärtig n Zu tand d r 
(Welt-)Religionen ge ehen werd n. Fundamentali mu und Terrori mu haben 
nicht nur den 1 1am h imge ucht. r ehr ckende - ntwicklungen in Indien und My-
anmar ze igen, da auch der Buddhi mu und Hindui mus anfällig rnr derartige 
'trömungen ind. In der ogenannten wc tlichen Welt i t eine nicht abnehmende 

Welle tiefen Mi trauen und tiefer bn igung, ja tiefen I Ia e . g gen den I 1am. 
zu beobachten, die nicht mehr zwi chcn Religion und ihrem Mi ' brauch differen-
zieren will. Di fundamentali ti chen trömung n im unniti chen I 1am haben zu 
einer Art weltweiten .Bürgerkrieg· geg n alle anderen F rmcn i lami eher Reli-
gion. in be andere di chiiten geführt: auch zu wach ender ewall gegen 

hri t*innen in einigen Ländern. In Bezug auf da Judentum hat ich eit der Be-
etzung de We tjordanlande ein , ied le1:judentum· entwickelt. da 

mordung de i raeli chen Mini tcrprä idcnt n Jiz hak Rabin und im 
Heiligtum in Hebron einen erschreckenden Höhepunkt fand. 
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Denn Religionen wandeln ich durch Dialog und die einzeln n am Dialog be-
teiligten Men chen durchlaufen dabei se lb t wicht ige Wandlung proze e. 

Im Fo lgenden ollen au diesem fast unendlichen Themenfeld drei A pekte 
herausgegriffen werden. Zunäch t wird auf e in in Öffentlichkeit Politik und 
Wi enschaft hierzulande nur wenig Beachtung findende B t-Practice-Bei-
piel v rwie n. Darin haben ich vie le der hi r angesprochen n A pekt in 

bem rken weiter Wei e realisiert und e eröffnet Momente bl ib nden Ler-
n n . Davon au g hend wird der Vorschlag entfa ltet, Frieden a l L itper pek-
tiv oder Grundthema interreligiösen Dialogs in den Vordergrund zu rücken. 
Dadurch cheint ein tran fonnierendes Potential in besonderer Weise gegeben 
zu ei n. chl ieß lich wird - in bewusstem Kontrast zur zuerst be chriebenen 
Praxi - die The e vertreten und anhand ver chiedener prakti eher Bei pi le 
rläutert, das die ent cheidende interreligiö e Bildungsarbeit auf der Gra w·-

ze lebene zu lei ten i t. 

2. Die Weltreligionstreffen von Assisi als transformierende 
Kraft 

,Überzeugungen w rden tet einander achten aber Klische mü n ich g -
gen itig totsch lag n, au Konkurrenzgründen und um ihre Da in berechti-
gung zu bewei en . Di r atz findet ich in d r Büchner-Prei -Rede d 

chrift tellers Han rich Nos ak aus dem Jahr 1961 . Erb zog ihn damal auf 
da Verhältni von hri t*innen und Marxi t*innen und behauptet „daß eine 
Koexi t nz kein Problem ein dürfte. Leider jedoch g ibt s w der hri ten 
noch Marxisten , und wenn ich noch welche find n ollten w ird man ie al 
Ketz r oder Neurotiker abtun. Stattde en gibt e nur nach dem jewe i I igen He-
bel funktionierende Funktionäre' (No ak 1972). 

Wa hier in einer für einen Schriftste ll r angemessenen maßlo n •• bertrei-
bung in Bezug auf hri t*innen und Marxi t*inn n formu liert wird, be chreibt 
in be indruckender Klarheit die heutig Weltlag in Bezug auf die Religion n. 
Der Autor hat in be ondere in ei nem s hr tiefen theologi chen inn r cht, 
wenn er davon ausgeht, da sich (r lig iö e) Überzeugung n immer a ht n 
werden. Für hinr ichend Klischees in achen R lig ion und in be ondere be-
züg li ch de Is lam argen all erd ing nicht nur nach dem jeweiligen religiösen 
H b I funktionierende Funktionäre ' 2, ond rn auch vielfältig und g fährlicher-
we1 immer wi der die Medien. 

2 Der gegem ärti ge Pap t i ·t ich sehr bewu ·t. da s auch auf gegenwärtige mt -
lrtlger. bzw . . Mitbrüder· di ese harte rleil von os ak zutriff1: .. Die Brüderlich-
keit und das iteinander. die wir mehren möchten. werden bei denen. d ie Trenn-
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ine Ko xi tenz zwischen unterschiedlichen Gläubigen ist dann kein Prob-
lem, wenn sich echte Überzeugungen begegnen. Dafür steht nicht nur da Bild 
von Papst Johannes Paul II. in der Moschee in Damaskus als be anders ein-
drucksvolles Sinnbild3, sondern tehen vor allem die Weltreligionstreffen in 
A sisi (vgl. Waldenfels 1989; Leineweber, 1998; Riedl , 1998; andler, 2003). 
Im Jahr 1986 kündigte Johannes Paul 11. an, einen Weltgebet tag der Religio-
nen für den Frieden in Assisi durchzufü.hren. 4 Er wollte mit dieser Initiative an 
das II. Vatikani ehe Konzil anknüpfen in dem erstmalig sowohl die Verant-
wortung der katholischen Kirche für eine friedliche Welt als auch der Wert der 
anderen Religionen lehramtlich festgehalten wurden. ,, Im Unter chied zur gän-
gigen Praxis von Weltkonferenzen für den Frieden konzentrierte sich das ,Er-
eignis von Assisi ganz auf das Gebet um Frieden sowie auf religiöse Vollzüge 
wie Pilgern, Schweigen und Fasten' (Sandler 2003). Die Hoffnung und r-
wartung hinter solch einem Gebet treffen war „eine tiefere Öffnung und Ver-
tändigung für Friedensprozesse" . Die e Weltreligion treffen so llten nicht den 

Weltfrieden direkt bewirken, sondern „konkr te Friedensbemühungen in Dia-
log, Verhandlungen und Einsatz für menschenwürdige Bedingungen (Sand-
ler, 2003) auf geistliche Weise tärken und „neue gei tige Kräfte einer an ich 
elbst verzweifelnden Menschheit" (König, 1987: 9) bewusstmachen . lnnerka-

tholisch - und auch darüber hinaus in konservativ orientie11en chri tlichen 
Krei en - war die entscheidende, geradezu skandalö e Neuerung allerding 
weniger das Thema Frieden, als die Einladung aller Religionen zu einem Ge-
betstreffen. Das Modell Assisi wurde o zu einer bleibenden innerchri tlich n 
Lernprovokation im interkulturellen und interreligiö en Bereich. Dem Papst 
se lbst aber ging es zuerst um eine andere Lernbewegung: , Die Religion be itzt 
eine lebenswichtige Rolle beim Anregen von Frieden ge ten [ ... ]Der Gebet -
tag für den Frieden ' [ . . . ] wollte den Wun eh zum Au druck bringen durch die 
Verbreitung einer piritualität und Kultur des Friedens zum Frieden zu erzie-
hen' (Pap t Johannes Paul II. , 2003). Hier wird die zentrale pädagogi eh Di-
mension dieser Treffen ange prochen wobei der Papst nicht die ubj kte b -
nennt, für die er den Wun eh hegt, zw11 Frieden zu erziehen. Man wird wohl 
nicht ganz fehlgehen , wenn man hier auch an die Weltreligionen in ge amt 
denkt, die durch die Friedensge te ' Weltreligionstreffen in eine piritualität 

ungen hervorheben, pannungen neu entfachen und au egen ätzen und treitig-
keiten ewinn ziehen wo llen, keinen Beifall finden'· (Pap t ranzi ku , 20 16). 

3 Im ch lus der dort vorgetragenen n prache heißt e : ,.Mögen ich die Herzen 
von hri sten und Mu limen mit Empfindung n der Brüderlichkeit und Freund-
chaft einander zuwend n, damit uns d r Allmächtige mit d m Frieden cgnet den 

al lein der Himmel geben kann. Dem inen. erbarmung oll n ott i al lezeit 
Prei s und Ehre. men." (Pap t Johanne Paul II. 200 1 ). 

4 Die es er te Frieden gebet i t als eigene klein Buch v röffentlicht: Waldenfel , 
1987. In der Ein leitung bietet Franz Kardinal König in g drängter Form einenkur-
zen Abri ähnlicher Be trebungen eitdem on Rudolf tto 192 1 initiierten .. Re-
ligiösen Menschheit bund'·. 
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und Kultur de Friedens ' hineinverwickelt wurden, die tran formierende Kraft 
haben kann. Vor dem Hintergrund einer so lchen Zielsetzung wird verständlich 
da es ganz im inne de Papstes war, wenn nach dem er tmaligen Weltg -
bet tag von Assisi 1986 die Gemein chaft von t. Eg idio qua i ge chäft füh-
rend diese Treffen jährlich in verschiedenen europäischen Städten fo11ge etzt 
hat. , Der Weltfrieden -Gebetstag von Assi i so llte vom einmaligen geschicht-
li chen reigni zum ständ igen Auftrag für die Friedensarbeit und den interre-
ligiösen Dialog werden. Das Ereign is As is i 1986 avancie11e zum „Modell A -
isi" (Riedl , 1998; ant ' Egidio, 2019) . Gerade durch diese Fo11führung ind 

diese Weltfriedenstreffen zu einem wichtigen informellen Treffpunkt nicht nur 
für Repräsentant*innen der Religionen aus der ganzen Welt geworden. Dabei 
mögen die offiziellen Statements oft wenig weiterführend er cheinen. Die Be-
gegnungen an sich und die damit verbundenen Hintergrundgespräch haben 
neben den Gebeten elbst ihre eigene Wirkung. Auch die Bilder dieser Welt-
religionstreffen und die symbo li sch oft sehr kluge Inszenierung, ind beach-
tenswert. ie bieten bereits über ihre mediale Vermittlung ein Lernm dium mit 
eigener Wirkung. ie sind darüber hinaus auch für die teilnehmenden Vertre-
ter*innen der Religionen bildend. Hier kommt zum Tragen , welche Bedeutung 
gerade emotionale Faktoren für Lernprozesse haben (vgl. Arnold 2000~ Rau-
felder & Mohr 201 1 ). 

Die Päpste elb t haben ich se it 1986 nur anlässlich besonderer Anlä e in 
die e neue Tradition ingeschaltet. Im Jahr 2002 lud Papst Johanne Paul II. 
noch einmal persönlich nach Assisi in als Reaktion auf die Terroran chlä 
vom 1 1. September 200 1. Wie prägend und transformi rend die e Tradition 
auch für die katholi ehe Kirche geworden ist, zeigte ich , al Pap t Benedikt 
XVI. zum 27. 10.20 1 1 elbst einlud. Al Kardinal hatte er die er Art interreli-
giö er Begegnung noch kriti eh gegenübergestanden :5 ,Danke dafür da Ihr 
da Zeugnis das uer Vereh11er Vorgänger, der se lige Johannes Paul 11. vor 
25 Jahren hinterla sen hat, fortführt. [ ... ] Danke, weil Ihr un daran rinnert, 
das Frieden eine Verpflichtung ist die wir all e geme in am eingeh n mü en, 
und da Gewalt im amen Gottes der der Religion niemal gerechtfert igt 
w rden kann.' 6 

5 j~ncrell ist cit einiger Zeit der intellektuelle Tran formation prozes d 1:j enigen 
8 1 chölc, die da · Papstamt übernommen haben ·ehr beeindruckend. Vor ihrer 
~ahl ~einesweg zu den progre si en Kräften zäh lend. änderte ich im Th m n-
leld Fneden und (intcrre ligiö e) Ver tändigung nach ihrer Wahl ihre Po ition recht 
chnell. Wer ·ich qua /\mt für die Probleme der ganzen Welt intere icren mu . 

, er ei n Amt bekommt. in dem die ganze Welt mit ihren Problemen zur ufgab • 
wird. der verändert ich. Die er la ·zinierende Wandlung proze . der an den Päp -
ten paradigmati ·eh zu beobachten i t. ze igt unmittelbar. wo pädagogi eh hi rzu-
lande anzu etzen wäre und , ieso Multiku lturalität ein S gen und eine immen e 
Lernchance bedeu ten kann. 

6 Willkommen sbrief des Generalm ini ter des Franzi kanerordcn . Br. Jo Rodri-
guez 'arballo. t- , an Pap t Benedikt XV I, 28. 10.20 11 : zit. n. Zenit, 20 19. 
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2002 beim Treffen in A i i - nach der Katastrophe vom 09.11.2001 -
wurde der wohl grundlegendste Text verabschiedet. In die m Bekenntnis, 
dem sog. , Dekalog von Assisi" (Luxemburger Kommission „Justitia et Pax" 
2002) heißt es: Wir „verpflichten uns, unsere feste Überzeugung kundzutun , 
daß Gewalt und Terrori mus dem authentischen Gei t der Religion widerspre-
chen'. Zudem wird auch die Verpflichtung fom1uliert , die Menschen zu ge-
genseitigem Respekt und gegen eitiger Hochachtung zu erziehen damit sich 
ein friedliches und solidarisches Zusammenleben zwischen den Angehörigen 
unterschiedlicher ethnischer Gruppen, Kulturen w1d Religionen verwirklichen 
läßt." Hier wirkt der interreligiöse Dialog sehr direkt als tran formierende 
Thema zukunftsfähiger (Friedens-)Bildung. Es i t erkennbar, dass diese Ver-
pflichtung weltweit ge ehen noch keine wegs hinreichend Umsetzung erfah-
ren hat. Al unter chriebene Verpflichtung ist sie gleichwohl eine Fe tlegung 
auf die man für jedes Programm einer Global Citizenship Education (vgl. dazu 
Wintersteiner et al 2015· Kongregation für da katholi ehe Bildungswe en 
2017) setzen kann und die von den Religionen konkret einzufordern i t. 

In einer fünften Verpflichtung wird betont dass eine bleibende Verantwor-
tung zum aufrichtigen und geduldigen Dialog ' (Luxemburger Kommis ion 
„Justitia et Pax", 2002) bestehe, wobei der Fokus nicht auf das Trennende zu 
legen sei , damit wir uns „ im gemeinsamen Bemühen[ .. . ] unter tützen Egois-
mus und Übergriffe, Haß und Gewalt zu be iegen'' (ebd.). Die Religionen wol-
len sich, ,,den Ruf al I jener zu eigen machen die nicht vor der Gewalt und dem 
Bösen resignieren (ebd.) und wollen selb t , dazu beitragen, der M n chheit 
unserer Zeit eine wirkliche Hoffnung auf Gerechtigkeit und Fri den zu geben" 
( ebd.). 

3. Von Assisi lernen: Frieden als Leitperspektive 
interreligiösen Dialogs 

Wenn das gemeinsame Ziel aller Religionen darin be teht ,auf der Grund lag 
der Gerechtigkeit eine Welt der Solidarität und des Fri d n zu bauen und zu 
festigen , wie e im Dekalog von As isi heißt dann mü st im interreligiö en 
Dialog die gemeinsame Arbeit an die em Ziel generell im Vordergrund tehen. 

s sei „an er ter teile unsere Sach uns den anderen läubigen zu öffn n, 
um gemeinsam mit ihnen mutig und mit Au dauer da großartige W rk d 
Aufbau jene Fri den in Angriff zu nehm n nach dem ich di Welt hnt" , 
mit diesen Worten be ndete Johann Paul II. eine Bot chaft zum Weltfri -
denstag 1992 (Papst Johanne Paul II. 1992). in olch chw rpunkt etzung 
i t aktuell in Deut eh land in Bezug auf den interreligiö en Dialog auf offiziel-
ler Ebene in keiner Weise gegeben. s ist eigenaitig, xtra beton n zu mü n 
da s interreligiöser Dialog über den alleinigen Au tau eh von Höflichkeiten 
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hinaus gehen kann und darf, dass e um mehr als einen religion kundlichen 
Expeditionsmodu gehen muss und ein Wettstreit um die bessere Wahrheit 
vö llig deplatziert ist. Der Frieden als gesell schaftl ich relevante Notwendigkeit 
müsste in den Mittelpunkt geste llt werden. Dieser mü ste weit über d n ee-
lenfrieden hinausgehen und auf Au gleich owie Transformat ion der innerge-
sellschaft li chen wie zwischen taatlichen Spannungen zie len . Gerade in 
Deut chland war man schon einmal wesentlich we iter in der Fokussierung auf 
das Themenfeld Frieden innerhalb interreligiöser Ver tänd igung. Au der weit-
hin vergessenen ehr vie lfältigen Fri edens zene in der Weimarer Republik er-
wuchs gegen Ende der l 920er Jahre eine , Arbeitsgemeinschaft der Konfe i-
onen für den Frieden" .7 Mit dem Wort „ Konfessionen" waren damals auch die 
ver ch iedenen Religionen gemeint. Muslimi ehe Menschen und islamische 
Religion waren einerzeit in Deut eh land noch eine Se ltenheit, aber es gab von 
jüdischer Seite durch den „ Jüdi chen Friedensbund'· (Holmes 2002) eine ak-
tive Beteiligung, wie aus einer Pred igt des Bielefelder Rabbiners Han Kron-
heim von 1929 hervorgeht: 

, s gibt heute eine beachtenswerte Friedensbewegung in der Welt, und sie i t 
im Wachsen begriffen. An die Spitze dieser Bewegung sind neuerdings di 
Religionen getreten. Wer hätte auch mehr Anlaß und wer wäre geeigneter für 
den Frieden zu werben, als die Religion. [ .. . ] Auch in Deutschland i t eine 
Arbeitsgemeinschaft der Konfessionen für den Frieden entstanden, die un er 
Gemeinschaft mit den beiden anderen Bekenntnissen vereint sieht. E i t ein 
,Jüdischer Friedensbund ' begründet worden, der alle Kräfte innerhalb de Ju-
dentums für den Frieden sammeln will. Hier ist die Möglichkeit, sich zu betä-
tigen, damit unsere timme nicht fehle in der großen Symphonie des Frieden " 
(Kronheim, 2006 : 131 ). 

s ist unschwer au zumachen, we lche Faktoren verhindern, dass so lch eine 
interreligiöse Arbeitsgemeinschaft aktuell in Deutschland neu ent teht. ln Be-
zug auf den chri tlich-jüdi chen Dialog ist da zum einen die immer noch fort-
wirkende raumat isierung durch die Shoa, die zu einer einseitigen politischen 

olidari ierung mit dem taat Israel geführt hat und so dazu beiträgt, da der 
lsrael-Palä tina-Konfl ikt im chr ist lich-jüdischen Dialog auf allen Ebenen weit-
hin tabui iert wird. Dadurch aber ist das Themenfe ld Frieden und Gerechtig-
keit in ge amt ein chwieriges Gesprächsthema geworden, was ich nicht zu-
letzt an der Marginalisierung theologisch hochinteressanter Ge präch -
partner*innen zeigt die in die em Konflikt eine andere jüdische Po ition 

7 In einem Aufruf' von 1930 heißt es: ,,Ge tützt auf da Zu ammenwirken aller 
gleichberechtigten Kräfte wi ll die Arbeitsgemeinschaft der Konfe sionen zur 
Schaffung einer al !gem einen Frieden atmo phäre beitragen 1-.. ] Die Bekenner der 
Religionen der Liebe und de Friedens werden einander über die Grenz n hinweg 
die I Iände reichen··: (Gründung ?-) Aufruf' der Arbei t gcmcinschaft der Konf i-
oncn f'ür den Frieden (ca. 1930), Diözesanarchiv Berlin, ohne Signatur. 
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vertreten, als die jüdischen Institutionen hierzulande (vgl. Verleger, 2019; 
EJJPG, 2019). Die sehr verspätete Etablierung einer Unterkommission für den 
lnterreligiösen Dialog mit dem Islam von Seiten der Deutschen Bischofskon-
ferenz 1998 hat spätestens se it dem 11.09.2001 nicht nur mit der Überlagerung 
des christlich-islamischen Dialoges durch das Problemfeld Terrorismus, son-
dern auch mit einer wachsenden Islarnophobie zu kämpfen. Auch die von den 
Afrikamissionaren/Weißen Vätern gegründete Christlich-Islamische Begeg-
nungs- und Dokumentationsstelle (CIBEDO), die für die katholische Kirche in 
Deutschland das entscheidende Kompetenzzentrum darstellt, hat in ihrem Auf-
gabenspektrum das Themenfeld Frieden nicht explizit ausgewiesen. Ein ähnli-
cher Befund ergibt sich bei einem Blick in die deutschsprachige religionspä-
dagogische Debatte, die inzwischen zwar das Thema interreligiöser Dialog 
entdeckt hat, das Thema Friedenserziehung aber fast vollständig vernachläs-
sigt und alleine von daher für eine Verknüpfung der Themenfelder Dialog' 
und ,Frieden' keinen Beitrag leisten kann. 

Was hier für die kathol ische Kirche in Deutschland kurz skizziert wurde, 
dürfte weith in auch für die evangelische Kirche zutreffen, die zudem in 
Deutschland seit einigen Jahren eine - vorsichtig formuliert - wenig weiter-
führende theologische Debatte über die Selbigkeit Gottes im Islam und Chris-
tentum führt. 8 Einzig das „Projekt Weltethos" (Küng, 1990) hat das hohe trans-
formative Bildungspotenzial des Themas Frieden im interreligiösen Bereich 
erkannt und bearbeitet es kontinu ierlich. 

Küngs Ziel war eine weltgesellschaftliche ethische Alphabetisierung, die 
auf das Potential der Religionen setzt. Ein erster Erfolg war die „Erklärung 
zum Weltethos" (Parlament der Weltreligionen, 1993). In diesem Dokument 
verständigten sich Vertreter*innen aller Religionen über Grundprinzipien ei-
nes Weltethos, also Prinzipien, die auch für jedes Projekt einer Global Citi-
zenship Education leitend sind. Kernelemente dieses gemeinsamen Ethos sind 
neben der „Goldenen Regel" ,,vier umfassende uralte Richtlinien, die sich in 
den meisten Religionen dieser Welt finden" (Parlament der Weltreligionen, 
1993: 8). Dazu gehören eine Verpflichtung auf eine Kultur der „Gewaltlosig-
keit und der Ehrfurcht vor allem Leben'', ,,Solidarität und eine gerechte Wirt-
schaftsordnung", ,,Toleranz und ein Leben in Wahrhaftigkeit" und auf 
„Gleichberechtigung und die Pa1tnerschaft von Mann und Frau·' (Parlament 
der Weltre ligionen, 1993: Kap. III , 8-13). Am Ende dieser Erklärung heißt e : 

,,Unsere Erde kann nicht zum Besseren verändert werden, ohne daß das Be-
wußtsein des Einzelnen geändert wird. Wir plädieren für einen individuellen 
und kollektiven Bewußtseinswandel für ein Erwecken unserer spirituellen 
Kräfte durch Reflexion, Meditation, Gebet und positives Denken, für eine 

8 Vgl. nur die Formulierung .. Die Fe tstellung de .Glauben an den einen Gotr trägt 
nicht ehr weit"' (K irchenamt der EKD. 2006) und die Au n.lhrungen bei Weinrich. 
2007. 
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Umkehr der Herzen. [ ... ] Deshalb verpflichten wi r uns auf ein gemein ame 
Weltetho : auf ein besseres gegenseiti ges Verstehen sowie auf sozialve11räg-
liche, friedensfördernde und naturfreundliche Lebensformen. Wir laden alle 
Menschen, ob religiös oder nicht, ei n, dasselbe zu tun! " (Parlament der Welt-
religionen , 1993: 15). 

Die von Küng 1995 gegründete Stiftung Weltethos arbeitet seitdem kontinu-
ierlich an diesen Zielvorgaben. Allerdings konnte sie den deut chen Diskur in 
Bezug auf interreligiöse Lernprozesse und Arbeitszusammenhänge bi lang 
nicht prägen . Internat ional gesehen ist in vie len Ländern eine viel elb tver-
ständl ichere Verbindung interrelig iöser Verständigung und innergesell chaft-
licher friedlicher Transformation zu beobachten.9 Insofern ze igt sich hier wie-
der einmal wie ehr jede Global Cit izenship Education in Deutschland zu-
~_ächst an der Weitung der Perspektiven arbeiten muss, und vorrangig eine 
Uberwindung nationalstaatlichen beziehungsweise eurozentri ti chen Den-
kens zu bewirken hat. 

lnterreligiö er Dialog auf der bene hoher Repräsentant*innen der ver-
sch iedenen Religionen hat durchau konkrete Auswirkungen auf das interreli-
giöse Miteinanderleben in den unterschied lichen Gesellschaften weltwe it : 
,,Der dauerhafte Dialog zwischen den Führern verschiedener Glaubensrichtun-
gen[ ... ] verändert die A11 und Wei e, wie Gläubige und In titutionen religiö 
und andere Formen der Vielfalt wahrnehmen und akzeptieren" , formuli rt 
Nuruddeen Lemu (2018) aus muslimischer Perspektive vor dem Hintergrund 
der Arbeit des Da 'wah Institute of Nigeria. So hilfreich Gespräche auf hoher 

bene demnach sein können, o können doch die auf internationaler Eben 
ge legten Grund lagen und Grunddokumente wie die „Erklärung zum Welte-
tho " von 1993 oder der „ Dekalog von Assisi" von 2002 ihre Kraft zur Tran -
formation nationaler, religiöser und auch konfessioneller Begrenzungen nur 
entfalten, wenn sie erinnert und eingefordert werden. Diese Erinnern und in-
fordern wiederum kann transformierende Kraft für konkrete Gesell chaften 
nur dann wirk lich gewinnen, wenn es auch vor Ort gesch ieht. Die religiö en 

berhäupter und w is enschaft lich Vordenkenden können den W g in die kon-
kreten Dörfer und tädte also in die einzelnen Gemeinden jeglicher relig iö er 
B kenntni e nicht gehen. Nur wenn es gelingt, den interreligiösen Dialog an 

9 Das wohl ungewöhn lich ·te (und um trittcnste) Projekt in die em Feld ist da KAl-
' IID (King Abdullah bin Abdulaziz International Centre for lnterreligiou and ln-

tcrcultura l Dialogue). E handelt ich um eine staatenübergreifende 0rgan i ation. 
d~ren Aufgabe darin be teht, Dialog al Mittel zur Konflikt vermeidung und Kon-
fl1ktlö ung weltweit einzusetzen owie gegense itige Ver tändni und Kooperation 
zu fördern. In einem sieben Jahre andauernden Verhandlung - und • ntwicklung -
prozes wurden KAI IID Auftrag und Struktur so gestaltet, da der Dialog zwi-
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chen Menschen unterschiedlichen Glaubens und unter chied licher Kulturen ge-
fördert und eine Brücke zwischen den Menschen gebildet wird. • geht dan~n, 
Feind eligkei ten und Äng te zu überwinden und durch gegen eitigen Re pekt zu 
ersetzen (vgl. KAI 110, 20 19). 



der Basis zu verstetigen, werden die großen Erklärungen auf hoher Ebene ihr 
Ziel erreichen können. 

4. Über Assisi hinaus: Interreligiöser Dialog als den 
lokalen Kontext verwandelnde Graswurzelarbeit 

Der ,mitleidige und barmherzige· Gott „will, dass die Söhne und Töchter der 
einen Menschheitsfamilie enger miteinander verbunden und immer im Dialog 
sind"' (Papst Franziskus, 2016). Wenn der Papst mit dieser Bestimmung des 
Willens Gottes Recht hat dann muss Assisi zum Modell werden. Denn daraus 
ergibt sich eine dringende Aufgabe für die noch vorhandenen christlichen Ge-
meinden, die vom Kirchturm zur Moscheekuppel und zur Synagoge und weit 
darüber hinaus nachbarliche Beziehungen aufnehmen sollten. Dann bedarf es 
aber auch über den Rahmen verfasster religiöser Gemeinden hinaus einer Viel-
zahl von interreligiösen Initiativen und Aktionen, die einen klaren Fokus auf 
Frieden und Versöhnung haben. In Bezug auf diese Aufgabe scheint es in 
Deutschland an der Basis zumindest etwas besser bestellt zu sein, als auf der 
Ebene offizieller Gespräche zu beobachten war. Zwar gibt es lediglich 13 Orts-
gruppen der weltweiten Bewegung „Religions for Peace'", die sich 1970 nach 
der ersten Weltkonferenz der Religionen für den Frieden (WCRP) gebildet hat 
(vgl. RtP, 2019). Aber abseits solcher Bewegungen ist in den letzten Jahren 
einiges entstanden, was in Teilen sogar die für Assisi typische Kombination 
von interreligiöser Begegnung im Gebet und Fokussierung auf das Thema 
Frieden zeigt. So zum Beispiel in Dortmund, wo am 2. September 2018 ein 
Friedensgebet der Religionen stattfand: 

„Als Freiluftgottesdienst wird dieser Gottesdienst hoch oben auf der Halde 
Schleswig stattfinden. Es beten mit: Katholische und Evangelische Christen. 
Juden, Koptisch-Orthodoxe, Eritreisch-Orthodoxe und Muslime. BezirksbUr-
germeister Karl-Heinz Czierpka wird ein Grußwort sprechen. Der Posaunen-
chor Bracke! umrahmt festlich den Gottesdienst vom höchsten Punkt im Stadt-
bezirk [ ... ] unter dem Motto: ,miteinander.versöhnt.leben.' Der Theologe 
Hans Küng sagt: ,Es gibt keinen Frieden unter den Völkern dieser Erde ohne 
den Frieden unter den Religionen'. Das gemeinsame Gebet der Religionen ist 
eine Gelegenheit für Frieden. Toleranz und Vielfalt unserer Stadt zu beten. 
Der Gottesdienst wirbt zugleich für die Achtung jeder Menschenwürde" 
(KSD, 2018). 

Hier wird das transformative bildende Potential solcher Gebetstreffen auch im 
Lokalen sehr deutlich. Bezirksbürgermeister und Posaunenchöre sind mit ein-
gebunden und lernen im Dabeisein und Mittun etwas von den friedens-

141 



tiftenden Möglichkeiten religiösen Dialoges. Ähnliches gilt fü r den Ort Lip-
pstadt, wo „ se it über 20 Jahren Vertreter verschiedener christlicher Kirchen und 
der türki schen Moschee und der Jüdischen Gemeinde in Paderborn im Gespräch'· 
sind und , regelmäßig gemeinsame Fri edensgebete der Religionen" vorbereiten 
( KSA, 201 9). 

Es gibt auch Initiati ven, bei denen offizielle Kirchen und Gemeindevertre-
ter* innen weniger stark eingebunden sind und die eher eine fre ie Initiative en-
gagierter Gläubiger darstellen: 

,,Wir sind Frauen und Männer aus verschiedenen Religionen und Weltan-
schauungen, darunter Hindus, Buddhisten, Juden, Christen und Muslim. n 
verbindet das Wissen um das große Geheimnis des Heiligen, welches sich in 
j edem Menschen und in der gesamten Schöpfung verbirgt und offenbart. In 
diesem lebendigen spirituellen Geschehen finden wir Zugang zu unserem r-
sprung und zu Gott mi t se inen unzähligen Namen. Wir sind zuversichtlich : 
Das Verlangen nach einem lebensbewahrenden Fri eden wird die Men chen 
aller Religionen und Geistesströmungen zusammenführen. Deshalb verstehen 
wir uns als spirituell orientierte Friedensstifter" ( I FG B, 2018). 

So lautet die elb tvorstellung dieser Initiati ve aus Berlin . E war ein politi-
ches Ereignis das zur Gründung dieser Initiat ive führte: 

„ Als im Mai 2002 Präs ident George W. Bush in Europa um Verbündete für 
eine militärischen Absichten warb traten wir erstmals an die Öffentlichkeit. 

Gegen den Missbrauch von Religionen als Mittel zur gewaltsamen Durch t-
zung von Interessen setzen wir durch unser gemeinsames Beten unter freiem 
Himmel ein Zeichen" (ebd .) 

Regelmäßig tri fft sich die Gruppe seitdem in der Öffentlichkeit und hat in An-
lehnung an die Traditi on von As isi eine Form entwickelt, in der die einze lnen 
Gebete der ver chiedenen Religionen von den anderen Te ilnehmern in An-
dacht, olidarität und Schwe igen mitgetragen werden: 

,,Mit unserem Gebet auf traßen und Plätzen lö en wir uns aus den Er tarrun-
gen de Alltags [ .. . ] bringen wir die Lebensbedrohungen zur prach . [ .. . ] . 
Das monatliche Friedensgebet ist Ausdruck unseres Vertrauens auf die Zu ag 
einer gerechten Welt: In ihr la sen wir uns gegenseitig gelten und sind dankbar 
getragen von dem großen, uns umhüllenden Geheimnis des Heiligen" (ebd. ). 

Die Texte auf der Homepage dieser Initiati ve ze igen, da s damit für die Betei-
ligten und wohl auch für ihr Umfe ld, äußerst fundi erte und reflektierte Bil-
dung proze se möglich werden, bei denen (Inter-)Religios ität noch einmal in 
ganz neuen Dimensionen entdeckt werden kann. 

In Bielefeld hat vor einigen Jahren eine kleine - dem Internationalen Ver-
söhnung bund ange chlossene - Fri edensgruppe zusammen mit dem I lami-
schen Zentrum eine Reihe gemeinsamer Fri edensgebete von Christ* innen und 
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Muslim*innen durchgeführt. Gut 60 Menschen, Christ*innen und Muslim*in-
nen, beteten zusammen, tauschten sich anschließend bei einem Imbiss aus und 
lernten sich dadurch kennen. Bei diesen Gebeten ging man bewusst über Assisi 
hinaus, denn es wurde ein gemeinsames Beten versucht. Das Prinzip war, zu 
erkunden, was die jeweils andere Seite im Gebet mittragen kann. Es war be-
rührend, zu sehen, wie dankbar solch eine Initiative von muslimischer Seite 
aufgenommen wird. Die jeweils andere Religion wird in solchen gemeinsamen 
Gebeten als Religion ernstgenommen und we11geschätzt, was eine wichtige 
Voraussetzung für jede Verständigung ist. 

Eine weitere interessante Entwicklung stellen „Räte der Religionen" in ver-
schiedenen Städten dar. Dies scheint eine Parallelentwicklung zu den seit län-
gerem bestehenden ,,Arbeitsgemeinschaften Christlicher Kirchen (ACK) zu 
sein: 10 „Uns war klar, dass wir uns nicht nur über Religion austauschen wollen. 
Wir wollten ein interreligiöses Gremium schaffen, das den Dialog mit Politik, 
Zivilgesellschaft und den Bürgerinnen und Bürgern fördert," so wird der Grün-
dungsimpuls des Frankfurter Rats der Religionen beschrieben (vgl. RdRF, 
2019). Von Anfang an war eine Orientierung auf die Bedarfe der städtischen 
Gesellschaft gegeben, ,.um werteorientie11e Dialoge in Gang zu bringen und 
eine breite Teilhabe zu erreichen. 11 Diese Orientierung eines städtischen Rats 
der Religionen erinne11 stark an den vielzitie11en Rat des Propheten Jeremia an 
die nach Babylon verschleppten exilie1ien Israeliten: ,,Suchet der Stadt Bestes 
[ ... ]"' (Jer 29, 7). Allerdings verbirgt diese so geläufige Übersetzung des hebrä-
ischen Textes, dass in diesem Vers dreimal das Wo11 „schalom·· verwendet 
wird; die Übersetzung der Elberfelder Bibel trim die Aussage daher wesentlich 
besser: ,,Und sucht den Frieden der Stadt [ ... ] und betet für sie zum HERRN! 
Denn in ihrem Frieden werdet ihr Frieden haben." Wenn also durchaus zu wün-
schen ist, dass in jeder Stadt und in jedem Landkreis ein ,Rat der Religionen· 
entsteht, sollte auch vor diesem biblischen Hintergrund zugleich darauf hinge-
arbeitet werden, dass diese Räte eine klarere Fokussierung auf die Friedens-
aufgabe der Religionen entwickeln. Nichts fordert Religionen und religiöse 
Menschen stärker zu humanen Transformationen heraus, als die Herausforde-
rung, den Fokus auf die Friedensaufgabe der und das Friedenspotenzial von 
Religion zu richten. 

Als letztes Beispiel sei ein außergewöhnliches Schulprojekt in Osnabrück 
genannt, wo die Transformation einer ehemals staatlichen Schule katholischer 
Konfession in eine katholisch-kirchliche Schule mit abrahamitischer Ausrich-
tung gelungen ist (vgl. Johannisgrundschule, 2019). Angesichts der enormen 
Spannungen in Bezug auf die islamische Religion kommt solch einem Schul-

10 Eine aktuelle Übersicht der bestehenden . Räte· findet sich unter: RdRF. 2019. Ak-
tuell sind dort 12 weitere „Räte" verzeichnet. l linzu kommen acht .runde Tische 
der Religionen·. 

11 So Khushwant Singh. Ratsvorsitzender und Vertreter der Sikh-Religion (Ygl. 
RdRF. 2019). 
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projekt unmittelbar friedensstiftende Wirkung zu. Zu fragen wäre, ob e nicht 
auch an der Ze it wäre, über eine die drei abrahamitiscben Religionen n eh 
übergreifende interreligiöse Schule nachzudenken. 

Was in diesen oft un cheinbaren, med ial wenig beachteten Initiativen or 
Ort gelebt wird, i t nichts weniger als eine we ltgese llschaftl iche Alphabeti i -
rung, die auf die lokalen Bedarfe herunter gebrochen wird. E sind gern in-
ame uch- und Lernbewegungen in den Religionen und aus den Religionen 

heraus hin zu einer friedensfähigen Gesellschaft. Es sind auch wirkmächtige 
Zeichen, au denen ge lernt werden kann, wie miteinander in Zukunft ge l bt 
werden so llte: ,, Initiativen des interreligiö en Dialogs [ ... ] [müs en] wi en-
schaftli ch stärker begleitet, aufgearbeitet und für die Bildungsarbeit fruchtbar 
gemacht werden" (Freise, 2006; vg l. auch Freise/Khorchide, 201 4). Denn al Je 
Appelle, wonach die Religionen „dazu berufen [seien] , di e Kultur der Begeg-
nung und de Friedens aufzubauen, di e aus Geduld, Verständnis und be chei-
denen konkreten Schritten be teht" (Papst Franzisku , 2016) sind we entlieh 
darauf angewiesen dass diese von einzelnen Men chen und Gruppen vor Ort 
aufgegriffen und für ihre lokale Umgebung erfahrbar gemacht werden. Damit 
kann konkret gezeigt werden, welches Friedenspotential Religionen be itzen. 
Die Weltsituation in gesamt verlangt dringend nach konkreten Bei pielen , di 
es erl auben, die gängigen Definitionen von Religion wesentlich zu ergänzen: 
,,Wer behauptet, an Gott zu glauben muss auch ein Mensch des Friedens ein. 
f ... ] agen wir gemeinsam „nein' ' zum Hass, zur Rache, zur Gewalt, be ond r 
zu jener die im Namen einer Religion oder im Namen Gotte verübt wird! Gott 
ist Fri ede alam" (Pap t Franziskus, 2015). 
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